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Briefliclie MittLeilnngen an die Redaction.

Der untere Lias von Empelde bei Hannover.

Von Hoyer.

Hannover, im December 1901.

Während die hängendsten Schichten des unteren Lias in Süd-

deutschland, England und anderwärts aus drei mehr oder weniger

scharf begrenzten Abtheilungen bestehen, welche der Reihe nach

von unten nach ol)en gerechnet durch je einen Ammoniten aus der

A’erwandtschaft des Arietitcn obtusus Sow., des Oxynoticems oxynotam

Qu. und des Ophioceras raricostatnm ZiEx. charakterisirt werden, ist

es bislang im nordwestlichen Deutschland nicht möglich gewesen,

diese Dreitheilung nachzuweisen. Namentlich ist es, abgesehen

von einem dem Vernehmen nach bei Oelper a. w. W. gemachten Funde

,

soviel ich weiss, bis jetzt nicht gelungen, gerade in den fraglichen

Schichten Ammoniten aus der Gattung Oxynoficeras aufzufmden.

Der von Wagener auf Seite 1C3 des 17. Jahrganges der Ver-

handlungen des naturhistorischen Vereins für Rheinland und West-

falen angeführte Ammonites oxynotus? Qu. scheint aus einem höheren,

den jetzt bei Diebrok i. W. aufgeschlossenen Schichten des Ammo-
nites caprarius Qu. entsprechenden Niveau zu stammen, und ist

wohl dem Ammonites sphenonotus Monke gleichzusetzen.

Neuerdings ist es mir nun gelungen, an einem bislang wenig

ausgebeuteten Fundorte in den genannten Schichten nicht nur ein

Oxynoticems in etwas grösserer Anzahl aufzufmden, sondern auch

die Dreitheilung dieser Schichten in deutlicher Abgrenzung der Ab-

theilungen festzustellen.

Der Fundort, die Thongrube der Egestorfschen Ziegelei im

Nerenfold bei dem Dorfe Empelde, liegt etwa 5 km südwestlich

von Hannover neben der Landstrasse nach Nenndorf im Hügellande

zwischen Deister und Leine.

In der Thongrube stehen Schichten an, die zu der ziemlich

ausgedehnten Liaspartie gehören, welche von den Höhen von Linden

.3Centralblatt f. Mioeralogie etc. 1902.
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34 Iloycr, Der iinlero Lki.s

und Roimeiiberg, von Wetll)ergen und Hciilhe l)egrenzl und lü>lang

in nein enswerllier Weise nur in der Thongrube bei Empelde, in

einer jetzt verschütteten Tbongrulie )jei ])avenstedt und in den
Elachsröten von Bornuni aufgesclilossen gewesen ist.

Vielleicht linde icli spiiler Gelegenheit, die sehr interessanten

tektonischen Verhällnisse der Umgegend von Hannover näher zu
erörtern; ich liemerke hier nur, dass die Liasahlagenmgen in den
beobachteten Aufschlüssen, zu denen ausser den vorgenannten
noch einige Brunnengrahungen in den Dörfern Bornum, Emiielde
und Daven-stedt sowie ein paar Ausschachtungen neben der Bahn
von Linden nach Ronnenberg liezw. neben Feldwegen zu zählen

sind, verschiedene Störungen zeigen, welche auf eine aus mehreren
Parallelhrüchen bestehende Dislocation zurückzuführen sind, die im
allgemeinen südnördlich verläuft.

ln slratigraphischer Beziehung konnte aus dem verschütteten

Aufschluss hei Davenstedt fe.stgestellt werden, dass der gesammte
Lias von den Angulatenschichten liis zu den Amaltheenthonen vor-

handen ist, während die Posidonienschiefer und die .lurensismergel

sich hei Emiielde gezeigt haben. Das Liegende der Angulaten-

schichten besteht aus dunklen Schieferlhonen ohne Einschlüsse,

wenn nicht ein Psiloceras plnnorhe Sow., welches ich in der Nähe
der Thone aber nicht im Anstehenden gefunden habe, hierher ge-

rechnet werden soll. Im Hangenden des Lias ist hei Hannover der
mittlere .iura vollständig vorhanden, wenngleich an keinem Eundorte

eine grössere Schichtenfolge desselben erschlossen i.st.

In den Thonstichen der Ziegelei hei Empelde stehen etwa
1 m unter diluvialen Sand- und Kies-^Hassen die höchsten Schichten

fies unteren und die tiefsten des mittleren Lias an, welche hier

durchschnittlich in Stunde 11 streichen und mit rund 20® nach
Osten einfallen.

Es treten bislang folgende Schichten von oben nach unten

gerechnet zu Tage;

!

a) gelbbraune Schieferthone

h) 0,2—0,3 m oolithische eisenschihssige

Kalke

c) 2,0 m braune Schieferthone
j

d) 2,0 m dunkle fette Schieferthone I

e) 0,18 m Eisenkalkhank I

f) 2,0 m graue Schieferthone f

.\rmaten-

Schichten .

I. Uaricostaten-

Schichten

g)

0,30 m mergelige Kalkhank

unterer h) (5,4 m dunkelgraue Schieferthone

Lias i) 0,07 m thoniger Mergelkalk

k) 0,12 m Steinmergelhänk

11. Oxynoten-

Schichten

1) — dunkle hlaugraue Schieferthone I
Hl. Planicosla-

I
Schichten
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Die unter 1 aurgeliilirten Schieferllione sind dunkelblau, nicht

sehr fett, und fUliren nur wenig Glimmer. Sie enthalten Eisenkie.s

in kleinen meist aus Würfeln zusammengesetzten Knollen, sparsame

Eisenkalkgeoden und einzelne Gypskrystalle. An einigen Stellen

sind die Eisenkalkgeoden etwas häufiger und treten zu Schnüren

vergesellschaftet auf.

An Petrefacten finden sich in den Thonen Animonites (Micro-

ceras) planicoata Sow., Ammonites (Deroceras) Ziplms Hehü, Ammo-
nifes (ArietitesJ obtiism Sow. in seltenen nicht gut erhaltenen Exem-
plaren verldest vor. In einzelnen Eisenkalkstflcken liegt ausserdem
Ammonites plnnicosia Sow., Ammonites Ziphus Hehl, Belemnites

ncutus Mill. und Leda Romani Opp. Der von D. Bn.vuxs auf S. 92

seines »unteren .Iura« angeführte Ammonites Ziplms Hehl aus der

WiTTE’schen Sammlung dürfte gleichfalls aus diesen Schichten

stammen.

Die über denselben liegende Bank besteht aus hartem, theil-

weise knollig al)gesondertem Steinmergel von graugelblicher Farbe,

Avelcher an der Luft nur sehr langsam verwittert, etwas /dfikblende

und Kalkspath führt, und beinahe völlig petrefactenleer zu sein

scheint. Wenigstens ist es mir trotz langjährigem eifrigen Suchen
nicht gelungen, ausser einem Abdruck von Ammonites cf. obtnsus

Sow., einigen Bruchstücken von Belemniten, einem unbestimmbaren

Kopfstück eines Fisches und wenigen Spuren von Algen etwas darin

zu finden.

Die darüber lagernden thonigen Mergelkalke i sind weniger

hart und lebhafter gelb gefärbt als die ^lergel k. Sie enthalten viel

Eisenkies, welcher theilweise in sehr kleinen Krystallen versprengt

auftritt. Letztere sind häufig zu Gyps verwittert, welcher grössten-

llieils ausgelaugt ist, so dass das Gestein stark poi’ös erscheint. An
Petrefacten finden sich in dieser Schicht:

Terebratuln sp.

Gryphaea obliqna Gldfss.

Lima punctata Sow.
Lima pectinoides Sow.
Pecten priscns Schloth.
Acicula oxynoti Qu.

Macfodon Bnckmanni Rich.

Leda Romani Opp.

Leda snbovalis Ge.

Lncina 2»'oblematicn Tep.qU.

Protocardia oxynoti Qu.

Dentalinm etalense Tehqu. c. P.

Turritella sp.

Ammonites {Microceras) bifer Qu.

Ammonites (Oxynoticcras) cf. oxy-

notus Qu.

Belemnites acntns Mill.

Hybodns sp.

Solemya sp.

Unter diesen Arten kommt Anunonites oxynotns Qu. am häufigsten

vor, demnächst folgen die Lima- und ieda-Arten.

Die nun folgenden Schieferthone h sind dunkler gefärbt und
fetter als die Thone 1, umschliessen kleine kugelige Eisenkiescon-

cretionen, einzelne Lagen faserigen Gypses und sehr dünne roth-

gelbliche Eisenkalkbänke. Die einzigen nur selten vorkommenden

3*
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36 Hoyer, Der untere Lias

Yersleinei'ungen sind: Pentacrinus scalaris Gk. und Belemnitva
acutus Mill.

Ueber den Thonen lagert die mergelige Kalkbank g von grau-

grüner Farbe. Sie enthält an manchen Stellen Gonglomeratbildungen,
welche im Querbruche des Gesteins durch das Hervortreten det"

hellgrauen läs weissen Farbe der Rollstücke auf dem dunkelgraueir

oder grünlichen Grunde der umgebenden Steinmasse ein eigen-

thümliches Aussehen bekommen. Die Rollstücke zeigen nicht selten

Bohrmuschellöcher. Ausserdem sind aus der Bank die folgenden,,

mit Ausnahme des Ammonites Lohbergeuis Em., ziemlich häufig auf-

tretenflen Petrafacten zu verzeichnen

:

Rhgnchonella oxynoti Qu. Protocardia oxynoti Qu.

Gryphaea ohliqua Gf. Trochus Gaudryanus d’Ohfj.

Lima qnmctata Sow. Ammonites (Microceras) Lohbergeu-

Pectcn priscus Schloth. sis Em.

Avicula inaequivalvis Sow. Belemnites acutus Miuu.

Leda subovalis Gldfss.

.Manche Exemplare der Gnjphaea, der Lima und des Pecteu

zeigen deutliche Spuren von Abrollung.

Die Bank g wird überlagert von den dunkelblauen, sehr fetten

Thonen f, welche von einigen schwachen gelbgrauen Kalkplatteu

durchsetzt sind, sonst aber fast gar keine kalkige oder anders ge-

artete Einschlüsse besitzen. Auch an Versteinerungen ist in diesen

Lagen ausser wenigen Pea^acTÜnfs-Stielgliedern und einem Ammo-
nites sp. nichts vorhanden.

Die nächsthöhere Bank e tritt an einzelnen Stellen als thonige

Sphärosideritbank mit schaligen Absonderungen von heller gelb-

rothor Farbe auf, welche nach den Seiten hin allmählig in ziemlich

weiche, graugrüne oder rothbraune, bisweilen oolilhische Kalke

übergeht. Letztere sind von spärlichen Kalkspathabsonderungeu

und seltenen Zinkblendestreifen durchzogen.

Während sich in den schaligen Concretionen nur Abdrücke
von Petrefacten, und auch diese nur in der Nähe der eigentlichen

Kalklagen befinden, sind die letzteren oft gänzlich von sehr schön

erhaltenen verkalkten Fossilien erfüllt. Ich konnte aus dieser Schicht

folgende organische Ueberreste sammeln;
1. Lignum sp.

2. Heteropora sq).

ii. Pentacrinus scalaris G F.

4. Cidarites nurnismalis ÜPl^

5. Rhynchonella variabilis

Schl.

6. Waldheimia nurnismalis L.v.m.

7. Gryphaea obliqua Gf.

8. Gryphaea cymbium L.x.m.

9. Ostrea sp.

10. Plicatula oxypoti (Ju.

11. Lima punctata Sow.
12. Lima pectinoides Sow.

13. Hinnites velatus Du.m.

\4. Pecten priscus Schlütii.

15. Pecten aequalis Qu.

16. Avicula inaequivalvis Sow.

17. Avic^da sp.

18. Inoceramus cfr. pinnaeformis

Dku.

ID. Modiola oxynoti Qu.

20. Macrodon cjr. puUns T(>.m.
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88. Hydrohia cerithiiformis Dkr.

39. Aetaeonina c/r. Deivalquei Opi*.

Ammonites (Ophiocerns) rari-

costatus ZiET.

A\. Ammonites (Ophioceras) rari-

costatus ZiET. var. microdis-

cus Qu.

42. Ammonites (Mitroceras) snh-

p>lanicosta Opp,

43. Ammonites (Microceras) Loli-

hergensis Em.
44. Ammonites (Deroceras) muticus

d’Orb.

Ab. Ammonites (Deroceras) cfr.

muticus d’Orb.

46. Belemnites acutus Mild.

Al.Belemnites cfr. acutus Mruu.

21. Macrodon Buckmanni Ricu.

22. Cucullaea Muensteri ZiET.

23. Nucula cfr. navis Piette

'M.Leda cfr. Zieteni Brauns
25. Leda Visurgis Br.auns

26. Led cfr. subovalis Gf.

27. Lucina problcmatiea Tq.m.

28. Unicardium cfr. Janthe d’Orb.

29. Protocardia oxynoti Qu.

30. Arcomya elongata Rom.
31. Dentalium compressum d’Orb.

.32. Dentnlium etalense 3’qm. et

Piette.

33. Trochus Gaudryanus d’Orb.

34. Trochus laevis Schl.

35. Turbo paludinaeformisScutBij.

.36. Turbo n. sp.

37. Chrysostoma sp. cfr. Turbo

helix Qu.

Sämmtliche Mollusken sind mit wohlerhallener Schale ver-

sehen, welche zuweilen irisirenden Glanz und mitunter Farhen-

•spuren zeigt. Die Ammoniten besitzen last alle die Wohnkammer,
wenn auch mit einer Ausnahme mit verletztem Mundsaum. Weit-

aus am häufigsten zeigt sich Ammonites raricostatus, demnächst
folgen Ammonites subplanicosta

,
Ammonites muticus, Gryphnea cym-

bium und die Leda-Arten. Am seltensten sind die Brachiopoden.

Ueber der Raricostaten-Bank tritt der fette dunkelblaue Thon
d auf, welcher sehr rein von Kalkabsonderungen und frei von Petre-

facten ist.

Im Hangenden dieses Thones .steht der braune, bisweilen ins

gTaugrüne übergehende, einzelne rothgelbe d'honeisenstein-Knollen

umschliessende Thon c an, welcher an organischen Einschlüssen

die folgenden, theils verkalkt, theils verkiest erhalten, führt:

Pcntacrinus sp. Ammonites (Deroceras) cfr. ar-

Waldheimia numismalis Kam. matus So\v.

Gryph.aea cymbium Lam. Belemnites paxillosus Sem..

Pecten priscus SciiL. Belemnites claratus Sciii..

Acicula calva U. SCHLÖNB.

Die nächsthöhere Schicht b von 0,20—0,30 m Mächtigkeit be-

steht aus einer nicht sehr fe.sten, bisweilen porösen oolithischen

und sehr eisenschüssigen Kalkbank von grauröthlicher Farbe, welche
nach dem Innern des Gesteins, namentlich wenn dasselbe noch

ganz unverwittert ist, in ein dunkles Graublau überspielt. Die Poro-

sität Ist, wie .sich an vielen Stellen gut erkennen lässt, diirrh Aus-

laugung der Oolithkörner entstanden. Ganz ähnliche Kalke aus dem
gleichen Niveau beobachtete ich auf der Halde eines alten Eisen-

steinschurfs bei Schandelah.
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Bei Empelde führt die Kalkbaidi.:

Pentacrinm nuhangalaris Mill.

Rhjjnchondla variahilis Schloth.

,, (UD-viceps Qit.

hidenn Phill.

,, piilla Röm.

V sp.

Kpithj/ris subot'oides llöM.

•s'p.

punctata Sow.

,, cfr. punctata Sow.

Waldheimia cor Lam.

„ nuhusinalis Sow.
Pecten texforins SCHL.

,, sp.

Gcrvillia cfr. oli/cx Qi;.

Pholadomya amhigaa So\v.

Irochus laei'is ScuLOTii.

ührgsostonia sp.

Liparoce.ras sp. Jur.

Belemnites paxillosus ScuL.

Als hängendste Schichten sind gegemvärtig die gelhhrannen

mergeligen und selir viel Limonit enthaltenden Schieferthone a von

unbekannter Mächtigkeit erschlossen, in denen ich Penfacrinus sp.,

Waldheimia namismalis Sow., Gryphaea cymhinm Lam., Cycloceras

Mau.yenestU d’ühb., Lytoccras fimhriatmn Sow., Belemnites paxillosus

SciiL. und Belemnites clavatiis Schl. l)eobachtete.

Von den im Vorhergehenden aufgeführten Abtheilungen reprä-

sentiren sicher die init 1 (111) bezeichneten die an anderen Orten als

Übtusus-Thone bezeichneten Schichten; tlabei ist inde.ss zu be-

merken, (lass in Nordwestdeutschland Ammonites obtusus an Häufig-

keit gegen Amm,onites planicosta Sow. zurücksteht. (Vergl. E.micrsox,

Lias V. Markoldendorf, Planicosta-Schichten.)

Ferner umfassen die .\btheilungen 11 k und i ilie Schichten

des Ammonites oxynotns und 1 f und e diejenigen des Ammonites

raricostatns.

Den grösseren Theilstrich zwischen 111 und II ziehe ich un-

mittelbar über der Abtbeilung 1, weil die petrograpbische Abgrenz-

ung zwischen 1 und k eine deutliche ist, während zwischen k und i

liin und wieder allmählige Gesteinsübergänge stattlinden. Eine Zu-

sammengehörigkeit von k und i mit Rücksicht auf die organischen

Einschlüsse dieser beiden Abtheilungen kann bei der grossen Petre-

läcten-Armuth von k freilich bislang nicht nachgewiesen werden.

Immerhin ist zu herücksichtigen, dass der in 1 häulig vorkommende
Ammonites planicosta Sow. und ebenso Ammonites Ziphus in k nicht

mehr gefunden ist.

Zur Gruppe 11 .sind ausser den Abtheilungen k und i auch

noch h und g zu stellen, wenngleich die beiden letzteren bislang:

das leitende (Jxynoticeras nicht führen, und mit k und i zusammen
dieser Grup[)e eine Mächtigkeit verleihen, welche über diejenige

der gleichaltrigen süddeutschen Zone de.s Oxynoticeras oxynotum.

hinausgeht.

Sowohl zwischen i und h wie auch zwischen h und g treten

manchmal ebenso, wie zwischen k und i allmähliche febergänge

der Gesteine in einander auf; insbesondere reichen die bisweilen

einen Ineccienartigen Gharakter annehmenden Gongiomerate, die

sicherlich in grosser Nähe des Strandes abgelagert sind, iles öfteren
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ans ?r in li tiinal). Die in diesen 4 Ablheilnngen k, i, h und g ge-

machten P'ossilfunde Avidersprechen zum wenigsten der gewählten

Eintlieilung nicht, und der vereinzelt in die Ahtheilung 1 hinaul-

reicliende ÄmmonitcH Lohbergtmsis E.\i. kann für die Theilung nicht

ausschlaggel)end sein. Audi der der Conglomerathildung siclierlich

vorangehenden Alirasion am Schlüsse der .Ablagerung h möchte ich

ausnalimsweise im vorliegenden Falle nicht so grosse Bedeutung
beilegen, dass ihretwegen g ans der Gruppe II ausgeschlossen würde.

Oberhalb der Abtheiinng g würde also der zweite Theilstrich

zu ziehen sein; und zwar spricht hierfür besonders der Artenwechsel

der organischen Einschlüsse oberhalb und unterhalb des Striches.

Der oben angeführte Ammon'tes sp., welcher nicht selten in

der -Abtheiinng f gefunden wird, ist stets verkiest und stark ver-

drückt, trotzdem aber zweifellos als zur Unterfamilie ArieUtes ge-

hörend erkennbar. Es könnten nun hier ausser Ophioceras raricu-

stainm ZiKT. noch .Ammoniten aus der Gruppe Asterocems in Frage

kommen. Dabei darf aber nicht unberücksichtigt bleiben, dass An-

gehörige der letzteren in Norddentschland im allgemeinen sparsam

anftreten, während umgekehrt auch hier Ammoniten mricostntns ZiKT.

in diesem Horizont nicht so selten zu sein pllegt. (Unter anderm
kommt derselbe im Eisenbahneinschnitt von Gräfenhagen bei Sande-

beck in grosser Häufigkeit verkiest unterhalb einer Kalkbank vor,

in welcher er gleichfalls nicht fehlt.) Ich zähle daher bei Empelde
bis auf weiteres ilen Ammo)iiten sp. aus f zu A)iimü)iites raricostntus

ZiKT. und die Abtheilung f selbst zur Gruppe I.

Bezüglich der oberen Abgrenzung der letzteren und damit

des ganzen unteren Lias glaube ich hestimmte Entscheidung nicht

treifen zu sollen. Einen Anhalt für die Zusammengehörigkeit der

-Mitheilnngen d und c kann man in dem allmähligen Uebergange
der Schieferthone in einander fnulen, so dass also mit Rücksicht

auf ilas A'orkommen des Ammonites anuntns und der Belemniten in

c die Gruppe 1 des Ammonites raricostatas und die ganze untere

Lias unter d abzuschliessen sein würde.

Im allgemeinen ist die hier durchgeführte scharfe Trennung der

einzelnen Schichtengruppee von einander von keiner allzugrossen Be-

deutung. Afit Rücksicht auf die wechselnde petrographische Be-

schallenheit der gleichen Schichten an den ülirigen nordwest-

deutschen Fundorten kann diese Trennung selbstverständlich auch
nicht als überall vorhanden angesehen werden. Da indess die

Schichten mit Ammonites oxf/notus bisher in Xordwestdeutschland

überhaupt zu fehlen schienen, und da bei Empelde die Abgrenzung
der .Ahtheilungen in den leider schon jetzt sehr verfallenen .Auf-

schlüssen leicht und verhältnissmässig .sicher zu bewirken war,

habe ich dieselbe zürn A'ergieich mit der andererorts nachgewiesenen
Dreitheilnng dieser Schichten und in der HolTnung durchgeführt,

liass dadurch für die .\nffindung der Oxynoten-Schichten in anderen
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Gebieten des nordwestdeutschen unteren Lias eit)i;^e Anlialti)iinkte

gewonnen werden können.

B e in e rk u n g e n zu einige n d e r v o r s t e h e n d a u fg e f ü li r t e n

Petre facten.

L a m e 1 1 i b r a n c h i a t e n.

Modiola oxtjnoü Qu. Raricostatenzone Nr. 19

1858 Que.vstedt Fura tab. 18 f. 27 u. 28.

Kommt in der Bank e in guten Schalenexemplaren vor, von

denen eins noch eiiialtene Farbenspuren (dunkelbraune wolkige

Radialstreifen auf hellerem Grunde) zeigt, wie dieselben ferner an

einem grossen Exemplare von Leda c^r. suhovalis Gldfss. von Empehle
zu beachten sind. Die Sculptur der Modiola besteht aus starken

Anwachsstreifen und leichten radialen Runzeln.

Xaciila cjr. nnvis Piette Raricostatenzone Nr. 28

Terque.m et Piette, lias inf. t 10 f. 8—10.

In der Bank g wird nicht selten eine Nucula gefunden, welche

sich \on Xnada nenüs Ptt. durch etwas stärkere Stützung des llinter-

randes und ziemlich scharf hervortretende Buckel unterscheidet.

Gastropoden.
Trochus Gandryaims d'Orb. Raricostatenzone Nr. 88

1850 d'Orhignv Pal. franc terr. jur. t. 811 f. 4—7.

Geht hei Empelde in den unteren Lias hinab und lindet sich

hier nicht selten in schöner Erhaltung in den Bänken g und e.

Trochus laevis Scheotm. Raricostatenzone Nr. 84

1820 V. SCHLOTH. Petref. p. 159.

Kommt bei Empelde ebenfalls schon im unteren Lias vor.

Auf der Unterseite und den Seitentlächen der letzten IViudung

zeigen sich feine Spiralen die von Anwachsstreifen gekreuzt sind.

Dieselben könnten Veranlassung zur Aufstellung einer neuen Art

geben, wenn man nicht annehmen will, dass die miltellasischen

Exemplare diese Spiralen nur in Folge schlechterer Erhaltung ver-

missen lassen.

Turbo nor. sp. Raricostatenzone Nr. 30.

Der Bank e entstammen hei Empelde einige Exemplare eines

kleinen Turbo, welcher scharf abgesetzte IVindungen mit senk-

rechten Seitentlächen und flach geneigten oberen Flächen besitzt.

Die letzteren tragen starke gebündellc An wachsstreifen und etwas

über der .Mitte eine geknotete Spirale. Die Seitenflächen sind

beiderseits durch eine schneidende Kantensjiirale begrenzt, und die

obere der letzteren ist gleichfalls geknotet. Die Unterseite der

letzten Windung besitzt 3 oder 4 Spiralen, zwischen denen scharfe

radiale Anwachsstreifen stehen. Ein Exemplar hat Farbenspuren,

nämlich carminrothe Färbung der Knotenspitzen der oberen Kanten-

spirale und verwaschene braune Wellenlinien auf der Unterseite

der letzten Windung. Der Gehäusewinkel der 8 mm hohen Schnecke

beti'ägt 00®.
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Gephalopode n.

Die naclislebend besprochenen Ammoniten zeigen Abweich-

ungen von den unter gleichen Namen von anderen (süddeutschen

etc.) Fundarten beschriebenen Ammoniten. Schon E.merson hebt

p. 59 seines Lias von Markoldendorf hervor, dass die dem Horizonte

des Ammonites hifer Qu. entstammenden Ammoniten vielfach mit

den gleichnamigen süddeutschen Arten nicht übereinstimmen. An
den Empelder Exemplaren treten die Abweichungen häufig noch

stärker hervor. Im übrigen dürfte eine gründliche Revision nicht

nur der hier angeführten, sondern auch der sämmtlichen nordwest-

deutschen Lias-Ammoniten die Aufstellung einer ganzen Reihe von

wohlberechtigten neuen Arten zur Folge haben.

Ammonites (Oxynoticeras) cß\ oxynotns Qu.

Stimmt im Wesentlichen mit Ammonites oxynotns Qu. überein,

wie durch direkten Vergleich mit süddeutschen Exemplaren fest-

zustellen war. Die Empelder Stücke sind zumeist nur als verkalkte

und beschälte 5Vohnkammern erhalten, da die inneren Windungen
verkiest und später verwittert sind. Die Schale besitzt die charak-

teristischen etwas steifen öxi/uofü'era.s-Rippen, bei jungen Exem-
plaren den scharfen abgesetzten Kiel, welcher mit zunehmender
Grösse undeutlichere Uebergänge zu den Seitenflächen erhält. Die

Loben zeigen keine wesentlichen Abweichungen von denjenigen

der süddeutschen Stücke. Da mir indess bis jetzt nur Exemplare
von in max. 20 mrn. Durchmesser vorliegen, und da der Querschnitt

dieser sehr engnabeligen Exemplare noch stärker comprimirt ist

als derjenige der erstgenannten fremden Stücke, so trage ich vor-

läufig Bedenken, die nordwestdeutsche Form mit Ammonites oxynotns

Qu. zu identificiren.

Ammonites (Ophioceras) raricostatns ZiET. Raricostatenzone

Nr. 40

1830 v. ZiETEX Versteinerungen Würtembergs.
1843 d’ürbigny Paleont. franc*. teiT. jurass. t. 54.

1883—1885 Quenstedt. Schwäbische Jura- Ammoniten
t. 23 f. 20—24, 26.

Kommt bei Empelde sehr häufig, mit wohlerhaltener Schale

und theilweise in einer für Nordwestdeutschland ungewöhnlichen
Grösse — bis zu 110 mm. Durchmesser — vor. Die fast immer
erhaltene Wohnkammer hat eine Lange von über II

4 Umgangs
wobei noch zu berücksichtigen ist, dass der Mundsaum meiner
Stücke bis auf eine Ausnahme fortgebrocheu ist. Die Schale besitzt

auf den äussei-n Windungen zwischen den Rippen deutliche Radial-

sti'eifung.

Neben der gewöhnlichen Form zeigt sich auch eine von Quen-
stedt auf L 24 f. 4—5 des obengenannten Werkes abgebildete Varietät,

die derselbe mit dem Namen Ammonites raricostatns niicrodiscns

belegt. Zur Hervorhebung der Unterscliiede der bei<Jen Spielarten

setze ich ein paar' Maasszahlen einiger Exemplare mit dem
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Bemerken hierher, dass sich Uehergiinge zwischen den l)eiden Ex-

tremen bislang bei Empelde mid meines Wissens mich andrerorts

nicht gezeigt haben.

>
Normale Eorm.

\ arietät

microdiscus.

I. 11. tll. IV.

•/:

o Durchmesser d 22 mm 70 mm 22 mm 58 mm c
~ r?

Nalielweite n 14 42 18 32 c* :2.
'cp - -I-. Ci

Höhe h 4,ö 5 11,5
E 'K

^

o Stärke b 8,5 21 5 11 — —

Yerliältniss
d

i.2 5’

o ü,Gü7 O.tiOO 0,(100 0,G04 — ^
<D

Q h
Verhältniss

1)
o,ri20 0,()(j7 1,000 1,G45 2 /-

Rippenzahl d. letz-
24 24 80 25 li

teil Umganges. — N

Auf einem Theile des Rückens eines Normalexemplares ver-

sewindet der Kiel in gleiclier Weise, wie dies bisweilen bei Harpo-

ceras-iVrten der Dosidonienschieler, der .luronsismergel, der Opalinn^

and Poli/ploais-/or\e, hier allerdings meistens dergestalt zu beobach-

ten ist, ilass der ganze äussere Umgang kiellos ist. — {.Inimniiih-ft

GoKlnriensis SciiLOiiXH.)

Annnonifcs (Microerras) snhpJauicofifn Oi>i>. Bai'icostalenzono

Nr. 42

18.Ö8 Oi’i'KL .lurarormation i; 14 Nr. .88.

E’indet sich häutig in schönen aber nicht grossen Stucken in

der Bank e. In den Zwisclienräumen der stets ungestacln'lttMi

Hippen, die am liiicken nur geringe Vorbiegung zeigen, ist die

Schale mit leinen Raflialstreiren versehen, welche auf den drei

innersten ungeritiptcn Windungen deutlicli sichtbar bleibt.

Animoiiifeft (Micro ceras) Lohherf/enxiü Emkusox. llaricostaten-

zone No. 48

1870 E.mersox, Lias von iMarkoldendorf, t. 8, f. 8.

Diesen Ammoniten, welclie sich bei Empelde in den Schichten

i und g nicht ganz selten und in der Bank e in einem Exemplare

gezeigt hat, glaube ich von der vorhergehenden Art und von Am-

moniten hijer Qu. getrennt halten zu sollen, wenngleich Wachsthnm.s-

verhältnisse und l.ohen der 8 Arten keine grosse Verschiedenheit

aüfweisen. Die Kipiien des Ammoniten Ijohherrjennin gehen radial,

nicht selten sogar mit etwas Biickwärtsbiegung auf den Seiten, über

den flachen, fast rechteckig von den letztei'en abgesetztem Bücken,

und tragen an den Bückenkanten regelmässig Dornen. Bei guter
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Erlialtung linden sicli in ddn .sonst glatten Zwischenräumen der

Rippen deutliche Spuren von Spiralstreifen, die jedoch auf den
Rippen selbst kaum sichtbar bleiben. Im Allgemeinen erreicht vor-

liegende Art bei Empelde bedeutendere Grösse als die vorhergehende.

Ammonites (Deroceras) mnficus d’Orbigxv. Raricostenzone

Xr. 4d

1844 n’OuBiGNV Paleont. franc. terr. Juras, t. 80

1883—188.Ö Quenstedt. Ammoniten des schwäbischen
•Iura t. 22 f. 50—52.

Ist bei Empelde in der Raricostatenbank nicht selten, und
weicht im .Vllgemeinen von den französischen Exemplaren wenig

ab, doch sind auf den beschälten Umgängen der hiesigen Stücke

tlie Zwischenräume der Rippen auf den Seiten glatt und frei von

Anwachsstreifen.

Ammonites {Deroceras) cfr: muticns d'Obbignv. Raricostaten-

zone Xo. 45.

ln der Schicht e tritt mit der vorhergehenden Art zusam.men

ein Ammonit auf, welcher sich durch die Querschnittform und die

Sculptur wesentlich von der ersteren unterscheidet. Zunächst sind

die Windungen des fraglichen Ammoniten viel compiimirter als

diejenigen des Ammonites muticns. So ist das A’erhältniss bei

einem Exemplar von 63 mm Durchmesser 1,083, während dasselbe

bei Ammonites muticns durchschnittlich gleich 0,8fX) zu setzen ist.

Ferner besitzt Am»«on/<es c_fr. muticns deutliche Radialslreifen zwischen

den Rippen. Endlich stehen die letzteren, weiche auf der Rücken-

kante regelmässig Stacheln tragen, weit gedrängter als bei dem
typischen Ammonites muticns. Die engrippige Spielart übertrifft in

dieser Beziehung sogar noch Quexstedt’s Ammonites armatns den-

sinodns, zu dem sie im übrigen manche Beziehungen besitzt. Das

vorerwähnte Exemplar von 63 mm Durchmesser hat auf dem letzten

Umgänge 47 Rippen, während ein Stück Aes Ammonites muticns von

gleicher Grösse nur 34 Rippen auf dem gleichen Umgänge besitzt.

(.1 = 63 mm, n = 38 mm, h = 13 mm, b 12 mm, ^ = 0,61.3.

Belemnites acutus Miller
1823 Mill. geol. Trans. 2 S., vol. 11, t. 8, f. 9.

Kommt bei Empelde in den hier beschriebenen Schichten in

zwei Varietäten, einer schlankeren und einer stärkeren, häutiger

vor, als dies im Allgemeinen in X'ordwestdeutschland der Fall ist.

Ich bemerke dazu, dass in XordWestdeutschland die Belemniten

der Unterordnung Pachytheuiis und damit überhaupt das Genus Be-

lemnites in älteren Schichten auftreten als anderorts. Ich habe bei

Exten an der Weser an der oberen Grenze des zwischen der Mergel-

kalkbank mit Psiloceras planorbe Sow. und den Thonmergeln mit

Psiloceras Hagenowii Der. liegenden dunkelgrauen Mergelcomplexes
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44 Paul Oppenheim, lieber Kerunia cornuta May.-Eymar

mit Psiloceras Johnstoni Sow. etc., selbst aus einem Mergelstücke,

welches diesen Ammoniten enthielt, 2 Belemniten losgeschlagen,

welche dem Belemnites acutus Mill. sehr nahe stehen. Vergl. P.

Römer, Oolithengebirge, p. 165.

lieber Kerunia cornuta May.-Eymar aus dem Eocän Aegyptens.

Yon Dr. Paul Oppenheim in Charlottenburg-Berlin.

Mit 3 Abbildang'en.

»Welch merkwürdiges, so z.u sagen extravagantes Schalen-

thier!«, so beginnt der verehrte Nestor der Terliärgeologie seine

Schilderung'. »Und doch ist es zweifellos ein Ccphalopod aus der
Ordnung der Dibranchiaten, freilich eigener Gattung, dies versteht

sich von selbst, aber auch allem nach, eigener Familie. Mit den
Sepiiden oder Tintenfischen, nämlich mit Belosepia

,

scheint es mir,

nach reiflicher Erwägung, gar nicht verwandt zu sein und meine
freilich unmassgebliche Meinung bleibt, dass es ein Octopod sei<

dessen Familie vielleicht zwischen die Tremoctopiden und die Argn-

nautiden zu Stehen käme. Nach dieser vorläufigen Hypothese ent-

spräche die dünne innere Schale derjenigen von Argonauta, die

äussere aber wäre durch die verbundenen Arme, wovon zwei den

Segelarmen von Argonauta entsprechenden« (entsprechen würden?)

»samt und sonders secretirt worden Die Natur ist eben gar oft

phantasievoll; warum sollte die Rolle der Cephalopoden-Arme

nicht auch ein Mal eine aussergewöhnliche sein?« Nachdem der

Autor dann noch hinzugefügt, dass »dieser Ccphalopod, wie gewisse

Belemniten, hei Dime sehr fruchtbar« gewesen und dazu »sehr ge-

• frässig«, da »den vielen Krüppeln und sonderbar Missgestaltenen nach,

welche gefunden wurden, die grösseren Individuen einander häufig

angritlen, bedauerte er, dass er »an Ort und Stelle nicht aufmerksam
nach eventuellen Kieferchen von Kerunia gefahndet habe« und er-

klärt, »jetzt mit gegenw'ärtiger Schrift zu grosse Eile zu haben, um
durch genauere Untersuchung und Vergleichung festzustellen, ob

nicht etwa gewisse kleine, selten dreieckige und leicht gebogene,

immer schw'arze Lamellen und Bruchstücke, welche nicht selten in

der Mündung der Schale mitstecken, solchen Kiefern angehören

und nicht vielmehr Bruchstücke von Molluskenschalen seien.«

Es ist bedauerlich, dass es der Autor mit der Publikation

seiner Resultate, wie er selbst betont, so eilig hatte, und doppelt

erfreulich, dass ein von ihm angekündigter Vortrag und Demonstration

seiner neuen Gephalopoden-Sippe aufdem diesjährigen internationalen

' Interessante neue Gastropoden aus dem Untertertiär Aegyfi-
tens. Vierteljahrsschrift der naturforschenden Gesellschaft in Zürich.

Jahrg. 46. 1901. p. 31—32. Taf. II.
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